
Moder in den Ehrlicherpark-Teichen
Stadt will kein Geld für die Entschlammung ausgeben / Schwimminseln sollen Gestank vermindern
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Der Schlamm in den Teichen im Ehrlicher-Park wird immer mehr zum Problem. Foto: Mayen

Benefizkonzert für donum vitae
hildesheim. Der Verein donum vitae
lädt für kommenden Freitag zum großen
Benefizkonzert ein. Auf der Bühne ste-
hen die beiden Chöre „Notenträumer“
und „Die Tontauben“. Der Eintritt ist frei
- Spenden für die Schwangerenberatung
sind willkommen. Los geht es in der
Aula der Renataschule, Schlesierstraße
13 in Ochtersum bereits um 18 Uhr mit
einer Stunde der Begegnung im Foyer.

Besucher können eine Ausstellung der
Renataschule über die Arbeit von do-
num vitae betrachten, es gibt Getränke
und einen Imbiss. Donum vitae ist ein
Verein zum Schutz ungeborenen Lebens
basierend auf dem katholischen Glau-
ben. Aufgabenfelder sind die Schwan-
gerschaftskonfliktberatung, allgemeine
Schwangerenberatung, Sexualpädago-
gik mit Jugendlichen und Kindern, Be-

ratung rund um Pränataldiagnostik, ver-
trauliche Geburt. Durch das Benefizkon-
zert sollen insbesondere Schwangere in
Notsituationen unterstützt werden. Um
19 Uhr beginnt das eigentliche Benefiz-
konzert. Das Repertoire der Tontauben
reicht von „Halleluja“ von Leonhard Co-
hen bis zu „Too much heaven” von den
Bee Gees, die Notenträumer bringen
Schlager und Evergreens.

Der Spielplatz, unendliche Weiten.
Wir schreiben das Jahr 2015. Dies
sind die Abenteuer, die man als El-

tern mit seinen Kindern erlebt ... Man be-
tritt viele neue Galaxien, wenn man
Mama und Papa wird. Eine davon ist der
Spielplatz. Ein Universum mit eigenen
Regeln. Und bisweilen merkwürdigen
Bewohnern. Nirgendwo lernt man die
Menschen besser kennen, ihre Wünsche,
Bedürfnisse, ihre Gefühle. Und nirgends
gibt es mehr emotionale Tretminen. Mir
jedenfalls sind in den letzten Jahren, in
denen ich viele Stunden dort verbracht
habe, sieben Spielplatz-Stolpersteine auf-
gefallen ...

1Der Sandkasten. Er ist das Bermuda-
Dreieck für Förmchen, Eimer und

Schaufel! Wo sonst habe ich so viel Spiel-
zeug verloren, nachgekauft, wieder ver-
loren? Wir bespielen jetzt den, lassen Sie
mich nicht lügen, elften Eimer. Voraus-
schauende Eltern schreiben daher mit
wasserfestem Stift die Namen ihrer Kin-
der auf jedes einzelne Sandspielzeug
(Leni, Lukas K., Sofia). Mach ich auch im-
mer. Hilft aber nicht. Die Sachen ver-
schwinden trotzdem. Tipp: Hamsterkauf
von Sandspielzeug im Sonderangebot.

2Die anderen Kinder. Hui. Da gibt es
Matsch- und Steinewerfer, Schaufel-

Klauer, Blödmann-Rufer und Zunge-
Rausstrecker. Meiner Meinung nach hilft
nur die Flucht auf ein anderes Spielgerät.
Wer will schon andere Kinder belehren
(„Du, das ist gaaaanz gefährlich mit dem
Stein!“) und am Ende selbst etwas auf
den Kopf bekommen, vor allem, wenn
deren Eltern rauchend VOR dem Spiel-
platz stehen. Dumm nur, wenn das eige-

ne Kind mit Matsch wirft. Tipp: Auch da
empfehle ich die schnelle Flucht, aller-
dings mit anschließender pädagogischer
Besprechung, warum eine Schlamm-
schlacht keine gute Idee ist.

3Die Namen der anderen Kinder. Hui,
hui. Ich kenne die verbürgte Ge-

schichte, bei der ein Vater auf dem Spiel-
platz hörte, wie ein Kind von seinen El-
tern wie folgt gerufen wurde: „Eurydike,
komm jetzt, wir gehen“. Tipp: Niemals
wundern, schon gar nicht laut, man redet
sich um Kopf um Kragen. („Das ist ja ein,
äh, interessanter Name. Ich meine, sehr
klassisch, aber, nun gut, das muss man
mögen, ist ja nicht schlimm, so ein Name,
Entschuldigung, ich glaube, mein Kind
ruft mich ...“).

4Die anderen Eltern. Hui, hui, hui. Es
gibt nette Eltern, mit denen man gern

plauscht. Und es gibt DIE ANDEREN.
Die alles besser wissen („Wie, Ihr Kind
hat immer noch einen Schnuller? Super-
schlecht für die Zähne! Wir haben damit
gar nicht erst angefangen!“). Deren Kin-
der alles können („Er ist erst vier und
kann schon lesen.Wir überlegen, ihn vor-
zeitig einzuschulen. Toll, oder?“). Bei de-
nen angeblich immer alles glatt läuft.
(„Wutanfälle? Kennen wir nicht!“) Tipp:
Ignorieren. Oder mit Matsch werfen!

5Der Kiosk/das Büdchen neben dem
Spielplatz. Kann gut sein. Oder

schlecht. Ein Eis an einem heißen Som-
mertag ist der Himmel. Der kindliche
Wunsch nach einem Eis an einem Regen-
tagmit 5Grad ist dieHölle („Ichwill aber.
Will aber! WILL ABER!!!“). Tipp: Bei kal-
temWetter rechtzeitig Ablenkungsmanö-

ver starten („Ich hab ein Rosinenbrötchen
dabei!“). Klappt bei Ihnen nie? Bei mir
auch nicht. Also Augen zu und durch.

6Das Pipimachen. Goldwert, wer gleich
beim Spielplatz wohnt oder dieser gar

über eine Toilette verfügt (das gibt es,
aber leider selten). Alle anderen müssen
ins Gebüsch gehen, wenn das Kind mal
muss und keine Windel mehr trägt. Tipp:
schwarzen Hundebeutel fürs große Ge-
schäft einpacken.

7Feuchttücher. Sind unabkömmlich für
Punkt fünf (klebrige Eishände) und

Punkt sechs (Sie wissen schon). Tipp: nie,
niemals, unter keinen Umständen ver-
gessen.

Vielleicht haben Sie ja ähnliche Spiel-
platz-Erfahrungen gesammelt. Dann
schreiben Sie mir gern! Ansonsten habe
ich mein eigenes Mantra entwickelt,
um das Spielplatz-Universum unbe-
schadet zu übersehen: Gelassen blei-
ben. Gelassen bleiben. Gelassen blei-
ben.
Mamas Nerven brauchen jetzt ein (klei-
nes!) Eis fürs Kind und einen Milchkaf-
fee aus dem Kiosk. Und danach nix wie
nach Hause!

Die sieben
Spielplatz-Stolpersteine

mamasnerven!
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hildesheim. Wie ein verwunschener
Märchenwald wirkt der Ernst-Ehrlicher-
Park, wenn man vom HAWK-Campus
den kleinen Weg an den Teichen ent-
lang geht. Doch wer angesichts grün
austreibender Bäume frühlingsfrische
Luft tanken möchte, hält dieser Tage den
Atem an: Ein Geruch von Muff und Mo-
der schlägt dem Spaziergänger entge-
gen. Einige Meter weiter dann die Ursa-
che: Die Teiche verschlammen zuse-
hends. Abgefallenes Laub und umgefal-
lene Bäume verrotten im Wasser und
verbreiten einen Modergestank. Eine
Parkbank dümpelt im Brackwasser.

Die Verwaltung hat dieses Problem
schon vor längerer Zeit erkannt und
auch etwas unternommen. 2007 wollte
sie die Teiche entschlammen. Dazu hat-
ten die Mitglieder des Sportfischerver-
eins die Fischbestände abgefischt, die
Stadt hat die Teiche leergepumpt. Doch
dann kam alles anders: Der schwerme-
tallbelastete Teichschlamm konnte nicht
vollständig entsorgt werden. Die Stadt
ließ die zugeschlammten Teich wieder
volllaufen. Bereits 2008 oder 2009 wollte
die Stadtverwaltung einen erneuten Ver-
such starten, wie der damalige Stadt-
sprecher Horst Richter seinerzeit erklär-
te. Passiert ist seitdem nichts. „Es ist
dringend notwendig, die Teiche auszu-
baggern“, erklärt dazu Jan-Martin Fett,
Gewässerwart des Sportfischervereins,
„das ist das einzige, was hilft.“ Eine aku-
te Gefahr für die in den Teichen leben-
den Fische sieht Fett nicht: „Dort leben
vor allem Aale, Schleien und Karpfen.
Diese Fische haben geringe Ansprüche
an den Sauerstoffgehalt des Wassers.“
Auch hat es in den Teichen seit Jahr-
zehnten kein Fischsterben mehr gege-
ben. „Das letzte Mal war das in einem
Winter der Fall, als Schnee auf die zuge-
frorenen Teiche fiel und die Pflanzen da-
raufhin keinen Sauerstoff mehr produ-
zieren konnten.“

Die Stadt will jedoch den Morast in
den Gewässern lassen. Das liegt nach
Angaben von Heinz Habenicht, Fachbe-
reichsleiter Tiefbau und Grün, am feh-
lenden Geld. Ab Sommer will die Ver-
waltung Schwimminseln auf die Teiche
setzen, um den Modergeruch zu verrin-
gern. Sobald der Haushalt rechtskräftig
ist, will die Stadt die Inseln beschaffen.
In der kommenden Woche plant Habe-
nicht mit den Mitarbeitern des Bauhofs
eine große Aufräumaktion im Ernst-Ehr-
licher-Park. Dann sollen Müll, Bäume

Schon vor acht Jahren ist die Stadt
damit gescheitert, die Teiche im

Ernst-Ehrlicher-Park zu entschlam-
men. Seitdem gilt: Still ruht der See.
Doch unter der Oberfläche gärt es
weiter. Und das stinkt. Weil es die

Stadt in den vergangenen Jahren ver-
säumt hat, das Problem an der Wurzel
zu packen, muss sie nun mit den
Schwimminseln zu einer Notlösung
greifen.
Diese Inseln sind sicher sinnvoll. Das
alte Problem der cadmiumverseuch-
ten Teichböden lässt sich so jedoch
nicht lösen. Auch wenn das Geld
knapp ist: Die Sparlösung darf nicht
das Ende sein. Eine umfassende Lö-
sung muss auf die Prioritätenliste.

Kommentar
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Was stinkt denn hier zum Himmel?

Politik endlich einig:
Verkehrsbremse für Oststadt

Neue Mittelinseln vor den Schulen/ Sperrung ist vom Tisch

hildesheim. Die Stadt soll das Tempo
auf der Moltkestraße reduzieren, die
Sperrung an der Steingrube ist endgül-
tig vom Tisch: Darauf haben sich die
Mitglieder des Ortsrates und des Stadt-
entwicklungsausschusses in einer nicht-
öffentlichen Klausurtagung verständigt.
An der nahmen auch führende Vertreter
der Bauverwaltung teil. Diese soll die
Vorstellungen der Politiker nun in eine
Planung umsetzen. Zudem sollen die
Fahrspuren auf der Goslarschen Straße
zwischen Immengarten und PVH für Au-
tos von vier auf zwei verringert werden
und Fahrradstreifen entstehen.

Ursprünglich wollte die Stadt die Ost-
stadt beruhigen, in dem sie die Roon-
straße an der Steingrube schließt, nur
noch Busse weiterfahren dürfen und der
Durchgangsverkehr auf die Senator-
Braun-Allee ausweicht. Eine Verkehrs-
zählung im Herbst hatte jedoch ergeben,
dass durch das Viertel weitaus weniger
Autos fahren als im Verkehrskonzept vor
einigen Jahren angenommen – was die
Sperrung in Frage stellte. Weil der But-
terborn während der ersten Messreihe
durch Bauarbeiten geschlossen war und
die Stadt Beeinträchtigungen des Ergeb-
nisses nicht ausschließen konnte, zählte
sie noch mal. Doch an dem Ergebnis än-
derte sich nicht viel, wie die Verwaltung
in der Klausur aufzeigte.

Das öffnete den Weg für einen Kom-
promiss zwischen der rot-grünen Mehr-
heitsgruppe und der CDU, die stets ge-
gen die Sperrung war, gleichwohl eben-
falls eine Verkehrsberuhigung für nötig
hält. Die soll durch zwei Mittelinseln vor
der Elisabethschule und der Steingrube
entstehen. Zudem sollen Messgeräte
dort den Fahrern anzeigen, wie schnell
sie unterwegs sind. An beiden Inseln soll
Tempo 30 gelten, eventuell auch darü-
ber hinaus – wie weit, wollen die Politi-
ker nach weiteren Abstimmungen mit
der Verwaltung festlegen. Die Stadt

muss voraussichtlich nur einen kleinen
Teil der Kosten tragen, der Rest fließt aus
Städtebauförderungsmitteln.

Auch in der Goslarschen Straße wol-
len die Politiker etwas verändern: Weil
die Zahl der Autos stark abgenommen
hat, sollen zwei der vier Fahrspuren zwi-
schen Immengarten und PVH weichen.
Davon, dass die verbleibenden Spuren
breiter ausfallen, sollen die Radfahrer
profitieren: Sie bekommen einen eige-
nen Streifen, den die Autos bei Bedarf
mitnutzen können. Im Zuge des Aus-

baus des Immengartens sollen Autofah-
rer von der Goslarschen Straße nach
links dorthin abbiegen können, kündig-
te Oststadt-Ortsbürgermeister Helmut
Borrmann gegenüber dieser Zeitung an.
Der SPD-Politiker zeigte sich „prinzi-
piell“ sehr zufrieden mit den Vereinba-
rungen, er wünscht sich aber in der Hoff-
nung auf eine Lärmminderung für die
Anwohner eine möglichst lange Tem-
po-30-Strecke in der Oststadt – womit
sich die CDU schwertut. Grünen-Chef
Ulrich Räbiger zeigte sich ebenfalls an-
getan: Durch das Maßnahmen-Paket las-
se sich der Verkehr auch ohne Sperrung
an der Steingrube deutlich beruhigen.

anzeige

Kurz gemeldet

erste hilfe bei den maltesern
hildesheim. Die Malteser bieten im Mai
mehrere Termine für Erste-Hilfe-Ausbildun-
gen an. Beginn ist jeweils um 8.30 Uhr. Ter-
mine sind am Sonnabend, 2., Dienstag, 5.
und an den Sonnabenden, 9., 16., 23. und

30. Mai. Ausbildungsort ist in der Water-
loostraße 25. Kontakt per Telefon unter
55015 oder per E-Mail unter ausbildung@
malteser-hildesheim.de. Die Ausbildung
dauert acht Stunden. apm

von rainer breda

Einen Videoclip von der Veranstaltung
veröffentlicht die HAZ im Internet
unter www.hildesheimer-allgemeine.
de/mediathek.

und Bänke aus den Teichen herausge-
holt werden. Mit Hilfe der Schwimmin-
seln soll der Nährstoffgehalt gesenkt
und der Sauerstoffgehalt in den Teichen
erhöht werden. Die Inseln bestehen aus
Pflanzen, die auf dem Wasser schwim-
men. Sie wirken wie natürliche Kläran-
lagen. Kleinorganismen reinigen das
Wasser. Gleichzeitig verringern sie die
Sonneneinstrahlung in die Teiche, so
dass sich die Algen nicht so stark ver-
mehren können und sich das Wasser im

Mit Sicherheit mehr vom Leben.
Was auch passiert – die Sparkassen-Gesundheitsvorsorge schützt Sie.

Ob Berufsunfähigkeit, Lebensqualität im Alter oder ein Krankenhausaufenthalt nach einem Unfall – Ihr Berater hilft Ihnen mit Sicherheit, die für Sie
richtige Vorsorge zu treffen. Gewinnen Sie im Mai und Juni außerdem für Ihren täglichen Vitaminschub einen von 111 Smoothie-Mixern. Näheres in
Ihrer Geschäftsstelle oder unter 05121 580-0. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Gewinnen Sie e
inen

von

111
Smoothie-Mixe

rn

Mai/Juni:

vorgesorgt

www.sparkasse-hildesheim.de
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